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Rationiert statt Angebots- orientiert

Frank Hennig

Auf jede Kilowattstunde kommt es an, sagt der Klimaminister. Und damit
auf jeden Kilometer, der nicht mit dem E-Mobil zurückgelegt wird.
Trotzdem gibt es Subventionen für den Kauf eines solchen. Subventionen
wird es auch für eine Strompreisbremse geben, weil immer weniger Strom
immer teurer wird. Das ist  – vorsichtig ausgedrückt – in sich nicht
ganz konsistent.

Gesellschaften, die unter Energiemangel leiden, sind arme
Gesellschaften. Ein „Wohlstand des Weniger“ wird als Ziel ausgegeben. Es
wird kein Wohlstand mehr sein, sondern etwas staatlich zugestandene
Wohlfahrt.

Das angestrebte klimaneutrale Energiesystem der Zukunft wird nicht mehr
jeden Kundenwunsch befriedigen können. Die Schwächen der
Zufallsenergiebereitstellung machen eine Versorgung im herkömmlichen
Sinn unmöglich. Deshalb soll stärker die Verbraucherseite einbezogen
werden. Dem Demand-Site-Management (DSM) wird immer mehr Potenzial
zugeschrieben, je mehr sich dieses auf der Erzeugerseite verringert.

Die Grünen lassen schon länger einen Blick in die Zukunft zu, indem sie
den Begriff der „angebotsorientierten Versorgung“ prägten. Sylvia
Kotting-Uhl, ehemalige Bundestagsabgeordnete, Spezialistin für
Kunstgeschichte und alternatives Leben und vom echten Leben eher nicht
betroffen, war wohl die erste, die es im Bundestag deutlich aussprach.
Der Anspruch der Kunden, zu jeder Zeit jede beliebige Menge an Energie
benutzen zu können, ist aus ihrer Sicht von gestern. Denkt man sich dies
in Ruhe zu Ende, dann sieht die Zukunft weder rosig noch grün noch
ökologisch aus. Es ist der Startschuss für die Industrie, endlich
abzuwandern. Verbrämt wird das Ganze als „Wohlstand des Weniger“
verkauft, als Fortschritt durch Rückschritt. Wie in Drittweltländern
würden den Verbrauchern Kontingente an Energie zugewiesen, Zeiten und
Mengen wären variabel.

Nachdem der damalige Wirtschaftsminister Altmaier Ende 2020 einen
Gesetzentwurf zur Spitzenglättung vorgelegt hatte, musste er ihn auf
Grund des Drucks von mehreren Seiten wieder zurückziehen. Die
Netzbetreiber wollten mehr Verbraucher abregeln, die E-Auto-Branche
befürchtete eine dadurch verursachte Kaufzurückhaltung. Nach zwei
weiteren Jahren, in denen auf der Erzeugerseite weiter abgeschaltet
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wurde, die Zahl der E-Mobile aber wuchs, drängt das Problem die
Netzbetreiber heute umso mehr.

Nun liegt ein neues Eckpunktepapier der Bundesnetzagentur vor, das
zunächst die Konsultationen einleiten soll. Die größeren Bezugsmengen
von E-Mobil-Ladestationen und Wärmepumpen bei höherer Gleichzeitigkeit
wären „große Herausforderungen“ für die Verteilnetze. In dem
Eckpunktepapier geht es zunächst um Definitionen, damit alle Beteiligten
wissen, wovon sie reden.

Andere Länder sind weiter

Keineswegs traf nur Deutschland falsche energiestrategische
Entscheidungen. Großbritannien fuhr schon zu Thatchers Zeiten die
Nutzung heimischer Kohle zurück und verließ sich zunächst auf eigenes
Erdgas in der Nordsee. Als die Erdgasquellen versiegten, begann man sich
für die Offshore-Windkraft zu begeistern, baute umfänglich aus und
hoffte, damit Versorgungsicherheit zu niedrigen Preisen zu schaffen.
Unter dem Eindruck stark gestiegener Gaspreise und mehrtägiger Flauten
auf See werden nun Kohlekraftwerke wieder reaktiviert. Langfristig will
man nuklear expandieren, um das Ziel der Emissionsfreiheit bis 2050 zu
erreichen. 24 Gigawatt Kernkraftwerksleistung sollen entstehen, bis 2030
sollen acht neue Reaktoren genehmigt werden.

Das hilft aber heute noch nicht. Deshalb legte die Regierung bereits
Mitte 2021 ein Konsultationspapier zum „Electric Vehicle Smart Charging“
vor. Neue private und betriebliche Ladestationen werden zwischen 8 und
11 sowie 16 und 22 Uhr automatisch abgeschaltet.

Auch die Schweiz sorgt sich um die Versorgungssicherheit der nächsten
Jahre. Obwohl sie gut mit Kern- und Wasserkraft ausgestattet ist, steht
sie als Drehscheibe im europäischen Netz unter besonderen
Herausforderungen. Mittels 41 grenzüberschreitenden Leitungen ist sie
eng wie kein anderes Land mit den Nachbarn verbunden und entsprechend
stark vom ausländischen Geschehen abhängig. Der traditionelle Dauer-
Importeur Italien zieht den Strom nach Süden ab, während die bisherigen
Transitstrommengen aus Frankreich und Deutschland dorthin abnehmen und
vermutlich ganz entfallen werden. Daneben wartet im Osten mit Österreich
ein unsicherer Kantonist mit einigen Unwägbarkeiten auf, auch wenn das
Kohlekraftwerk in Mellach bei Graz wieder reaktiviert werden soll.

Zudem gibt es Streit über das EU-Marktzugangsabkommen, die Verhandlungen
darüber wurden Mitte 2022 ergebnislos abgebrochen. Damit fehlt den
Eidgenossen der Zugang zu relevanten Informationen des Stromhandels, die
auch für die Netzsicherheit wichtig sind.

Deshalb wird derzeit ein Verordnungsentwurf diskutiert („Verordnung über
Beschränkungen und Verbote der Verwendung elektrischer Energie“), der
die Lage im kommenden Winter entspannen soll. Vier Eskalationsstufen
können aufgerufen werden, die dann zum Beispiel Maschinenwäschen über 40
Grad, die Benutzung von Wäschetrocknern und die Benutzung von E-Mobilen
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für nicht zwingende Fahrten verbieten.

In Österreich trifft man Vorsorge, falls der Strom ganz wegbleibt.
Ein Konzept zur Lebensmittelversorgung im Falle eines Blackouts wurde
erarbeitet, wonach am zweiten Tag des Ausfalls in Supermärkten
vorbereitete Lebensmittel-Pakete und Getränke ausgegeben werden, ab dem
dritten Tag nur noch ein Trockensortiment vorgehalten wird sowie diverse
Drogerieartikel. Das alles natürlich nur gegen Bares. Gemeinden sollen
bereits Briefe an die Haushalte verschickt haben mit Angaben, wo sich
die Einwohner 24 Stunden nach Eintritt des Blackouts einfinden können,
in öffentlichen Gebäuden wie Schulen, wo sie sich aufwärmen können,
Verpflegung und vielleicht Informationen erhalten.

Wie lange der Aufbau einer Lebensmittel-Notversorgung in Deutschland
dauern würde, ist unklar. Zunächst würde man eine Task-Force gründen,
dann eine/n Bundesbeauftragte/n (m/w/d) einsetzen und am Ende würde man
sich um die Anteile der Essenspakete in der Typisierung Vollkost / . . .
/ vegan streiten. Es würde vermutlich sehr lange dauern, aber niemand
kommt auf die Idee, damit wenigstens anzufangen. Wenn es zu spät wäre,
würde es wieder heißen: „Wir werden einander viel verzeihen müssen“ (©
Jens Spahn).

In Fragen der Katastrophenvorsorge ist Deutschland jedenfalls kein
Vorreiter, die Leute im Ahrtal mussten es bitter erfahren. Ein
„Bundeswarntag“, an dem eine öffentliche Alarmierung 2020 getestet
werden sollte, schlug fehl. Eine Wiederholung im Jahr 2021 wurde
abgesagt, man sei noch nicht soweit, das erste Quartal 2022 wurde
Zieltermin. Nun fand der Test am 8. Dezember statt, wohl halbwegs
erfolgreich. Allerdings ohne den Sirenentest in Berlin, dort sei man
noch nicht soweit und brauche noch ein bis zwei Jahre.

Demand-Site-Management statt Sperrzeiten

Blackouts sollen durch das DSM vermieden werden. Bei uns gibt es dies
schon sehr lange, wurde aber kaum wahrgenommen. Es diente bisher eher
der Belastungsoptimierung aus Kostensicht und war nicht dem Mangel
geschuldet. Nachtspeicherheizungen und Wärmepumpen werden nicht
durchgängig mit Strom versorgt. Die sogenannten Sperrzeiten, zu denen im
Tagesverlauf die Last besonders hoch ist, sind seit zig Jahren
Bestandteil der Verträge und in fixen Uhrzeiten festgelegt.

Dafür ist dann der Heiz- oder Wärmepumpenstrom billiger. Die
Anschlussleistungen der Wärmepumpen betragen meist drei bis sechs
Kilowatt (kW). Die üblichen häuslichen Ladestationen für E-Mobile langen
da mit 11 oder 22 kW schon kräftiger zu. Bisher werden die Ladezeiten
nicht durch Abschaltzeiten unterbrochen, diese Einschränkungen sind aber
längerfristig zwingend. Bisher ist die Zahl der E-Mobile noch
vergleichsweise gering, aber der Gleichzeitigkeitsfaktor ist sehr hoch.
Zur Feierabendzeit stöpseln tausende E-Fahrer ihr Gefährt an, weil sie
am nächsten Tag wieder fahren wollen. Sicher ist es nicht so, dass jeder
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sofort laden müsste, mancher könnte es später tun oder die Restkapazität
noch für den Folgetag ausnutzen.

Die meisten werden trotzdem sofort laden wollen, das hat zwei Gründe:
Die deutschen sind ängstliche Menschen. German Angst heißt auch German
Reichweitenangst, die im ökostromarmen Winter umso größer ist. Zweitens
kann eine ungeplante Fahrt am Abend oder nachts erforderlich werden. Man
besitzt ein Auto nicht, um ständig zu fahren, sondern um bei Bedarf
jederzeit fahren zu können. Das ist ein wichtiger Teil der persönlichen
Freiheit, die uns ein Auto als Träger individuellen Verkehrs bietet.

Werden Ladesäulen wie die Wärmepumpen zeitweise aus Gründen der
Netzbelastung abgeschaltet, mindert das natürlich die wichtige
Gebrauchseigenschaft eines Autos – die Verfügbarkeit. Nachdem der
Vorteil des preiswerteren Stroms gegenüber Benzin oder Diesel zumindest
beim öffentlichen Laden schon entfallen ist, zieht auch der
Haushaltsstrompreis zügig an. Wenn dann noch die Fahrbereitschaft des
Stromers durch begrenzte Ladezeiten sinkt, entfällt ein wichtiger
Vorteil des Gerätes.

Ein sehr wirksames Instrument des DSM hat die Bundesregierung den
Netzbetreibern unterdessen aus der Hand genommen. Über die sogenannte
Abschaltverordnung (AblaV) standen sofort- oder schnell abschaltbare
(innerhalb von 15 Minuten) Lasten vertraglich abgesichert bereit, das
Netz kurzfristig zu entlasten und damit zu stabilisieren. Das betraf
insgesamt 21 Unternehmen mit immerhin 2.500 Megawatt Last. Die EU
erkannte in dieser Regel allerdings eine Wettbewerbsverzerrung, sodass
die Verordnung auslief, ohne dass eine alternative Regelung geschaffen
wurde. Vielleicht lenkte auch die Suche nach einem Hoffotografen für den
Minister etwas ab.

Gehorsam gegenüber Brüssel ist ein Kennzeichen deutscher Politik. Bleibt
abzuwarten, wie künftig drohende kaskadierende Abschaltungen in der
Fläche den Wettbewerb verzerren.

Noch eine „Plattform“

Viele Wissenschaftler, Fachleute, Praktiker oder einfach mitdenkende
Menschen wiesen in den vergangenen Jahren immer wieder auf die
Notwendigkeit sicherer wind- und tageszeitunabhängiger Stromproduktion
hin. Auf dem Weg in die Bundesministerien wurde der Ruf wohl von
Windkraftanlagen verweht. Laut Habeck gäbe es kein Stromproblem. Nun
legt ein „breites Bündnis“ Handlungsempfehlungen für eine Reform des
Strommarktes vor. Man kann nur fröhlich „Guten Morgen“ sagen. Seit fast
20 Jahren schaltet man ab, verteuert und verbietet – und beginnt jetzt,
sich über den Ersatz Gedanken zu machen.

„Anlagen, die bedarfsgerecht Strom liefern, … werden zunehmend zur
kommenden Leitwährung im Strommarkt“, heißt es in der Empfehlung. Eine
„Plattform Klimaneutrales Stromsystem“ soll 2023 die Arbeit aufnehmen,
auch ist die Rede von Speichern. Nochmals „Guten Morgen“.
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Die Verfasser sind genau jene, die permanent das Mantra vom „immer mehr“
an Wind- und Sonnenstrom bedienten. Der vergrünte Bundesverband der
Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) wie auch der Verband der Maschinen-
und Anlagenbauer (VDMA), der vom angeheizten Windkraftausbau
profitierte.

Der Strommarkt müsse nach den Bedürfnissen der „Erneuerbaren“
ausgerichtet werden, so Simone Peter (Grüne) vom Bundesverband
Erneuerbare Energien (BEE).

Auch Stefan Kapferer vom Übertragungsnetzbetreiber 50Hertz äußert sich.
Für den immer geringer werdenden Anteil der gesicherten Leistung müsse
ein marktlicher Rahmen gefunden werden. Sein Vorgänger Boris Schucht
hatte in einem Interview noch 2016 erklärt, 80 Prozent Erneuerbare im
Netz seien „kein Problem“. Um dann noch hinzuzufügen:

„Es gibt einige Mythen in der Energiewirtschaft. Einer davon ist die
Vorstellung, man brauche bei der Integration erneuerbarer Energien
sofort mehr Flexibilität im System. Also Speicher oder abschaltbare
Lasten oder Backup-Kraftwerke. Das ist ein Mythos. Wir haben viel mehr
Flexibilität im System, als wir benötigen.“

Nun gut, das ist sechs Jahre her, wir haben im Netz aber „nur“ etwa 50
Prozent regenerativen Strom im Jahresdurchschnitt. Warum bedarf es jetzt
einer Plattform? War das nicht absehbar? Ein gutes Beispiel dafür, dass
Manager managen, was nichts mit überbordendem Sachverstand zu tun haben
muss.

Die Situation ist vor allem die Folge der Tatsache, dass der
Energiewende kein Masterplan zugrunde liegt und dass man sich nicht an
eigene Vorgaben hielt. Die Kanzlerin begründete die Machbarkeit des
Atomausstiegs 2011 im Bundestag auch damit, dass hochmoderne
Kohlekraftwerke als Ersatz gebaut würden. Nach meiner Kenntnis waren es
ganze drei, von denen eines (Moorburg) schon wieder Geschichte ist. Die
schnell gewachsene Klimaangst nach 2011 führte zur Schwächung des
Backups. Statt neue Kohlekraftwerke zu bauen, wurden bestehende
abgeschaltet, zusätzlich zu den Kernkraftwerken.

Der Atomausstieg sollte auch vom Netzausbau begleitet und abgesichert
werden, sodass 2022 mit dem Abschalten des letzten KKW die großen Nord-
Süd-Leitungen in Betrieb gehen sollten. Nun spricht man von 2028.
Abgeschaltet wird trotzdem.

So schafft man selbst Probleme, schiebt die Schuld an der selbst
organisierten Mangelwirtschaft dann aber Putin zu, nachdem man sich
bewusst von ihm anhängig gemacht hat. Eigene Fehler gesteht man
prinzipiell nicht ein.

Klimagerechte Unterdeckung

Zu erwarten ist, dass die „Plattform Klimaneutrales Stromsystem“ eine
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alte Forderung neu erheben wird: Wir bräuchten mehr Wind- und
Sonnenstrom. Das wird zunehmend durch Verknappung von Rohstoffen,
Material, Fachkräften und vor allem steigenden Preisen schwierig werden.
Gegen die hohen Kosten gibt es schon eine ministerielle Idee,
nämlich Staatsbürgschaften. Nach Zuschlag in den Ausschreibungsverfahren
müssen die Windkraftanlagen innerhalb von 20 Monaten errichtet werden,
allerdings ist für die Investoren nicht mehr kalkulierbar, wie sich die
Preise bis dahin entwickeln. Mit einer Staatsbürgschaft im Rücken
könnten sie drauflos bauen. Sollte es sich am Ende nicht rechnen,
springt der Steuerzahler ein. Wenn Steuergeld fehlt, wird Herr Lindner
losgeschickt. In seinem Reichsluftfahrtministerium, einem wirklich
großen Gebäude, wird sich in einer der Besenkammern schon noch ein
Sondervermögen finden lassen.

Unterdessen wird bei Vestas gestreikt, Windkraftanlagen werden von den
Arbeitnehmern eben nicht ehrenamtlich zusammengeschraubt.
Arbeitnehmerinteressen sind der grünen Bourgeoisie allerdings wurscht.
Sie hat mit der Armut anderer generell kein Problem.

Am 7. Dezember zeigte die Hinweis-App „StromGedacht“ vom baden-
württembergischen Netzbetreiber EnBW erstmalig durch ein rotes Signal
an, dass in der Stunde von 14 bis 15 Uhr mit einer Unterdeckung zu
rechnen sei, erhöhter  Verbrauch sollte möglichst vorgezogen oder
vermieden werden. In Frankreich gibt es mit „ecowatt“bereits ein
ähnliches System, allerdings für das ganze Land. Beide Systeme machen
Sinn und werden unstrittig im kommenden Winter noch öfters zum Einsatz
kommen. Willkommen in der Zukunft.

Die Regierung verordnet uns eine Energiediät zugunsten des „Klimas“, was
aber angesichts falscher Maßnahmen der Atmosphäre nicht hilft. Ob sie
überhaupt Hilfe braucht, ist ein anderes Thema für sich.

Über mehrere Hunderttausend Jahre haben sich Menschen an veränderte
natürliche und gesellschaftliche Veränderungen angepasst, nur dies
sicherte den Erhalt der Art. Wir werden uns auch an den Energiemangel
anpassen und gewöhnen. Das Lebensniveau wird aber ein ganz anderes sein.
Energiemangelgesellschaften sind arme Gesellschaften. Das war im
Mittelalter die Norm. Es gibt Schwellenländer, die sich entwickeln und
zu Industrieländern mit höherem Lebensstandard wandeln. Eine Bezeichnung
für Länder, die die Schwelle rückwärts überschreiten, gibt es noch
nicht.

Zu sehen ist ein Tunnel am Ende des Lichts. Wie lang er sein wird, ist
noch unbekannt.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

https://www.welt.de/wirtschaft/plus242255385/Habeck-Traeumt-vom-deutschen-Windrad-und-findet-Staats-Buergschaften-charmant.html
https://www.welt.de/wirtschaft/article242547971/Vor-dem-Blackout-Baden-Wuerttemberger-sollen-ab-14-Uhr-Stromverbrauch-senken.html?fbclid=IwAR24OpznLQ9_GjvSUz_6pDwGqQT7fkME1zEMBqgTe4BwXPofVt%25E2%2580%25A6
https://www.monecowatt.fr/
https://www.tichyseinblick.de/kolumnen/lichtblicke-kolumnen/energiemangel-misere/


Wer ist schuld, wenn die Lichter
ausgehen?
geschrieben von Admin | 14. Dezember 2022

Robert Habeck hat gesagt: „Wir haben kein Strom-Problem“‘. Stimmt. Wir
haben kein Strom-Problem, wir haben ein „Kein-Strom-Problem“. Das liegt
an den Franzosen, sagen die deutschen Energiewender.

von Manfred Haferburg

Seit zwei Wochen herrscht eine winterliche Dunkelflaute. Wind und Sonne
tragen kaum zur Stromerzeugung in Deutschland bei. Am 8. Dezember um
18:00 Uhr erzeugten Wind und Sonne 2,94 Gigawatt (GW), bei einem Bedarf
von 76,9 GW, das sind ganze 3,9 Prozent der Stromerzeugung in
Deutschland. Die restlichen mussten mittels Kohle, Gas und Kernkraft
erzeugt werden. Das sind 96,1 Prozent. (Quelle: AGORA) Aber genau diese
Kraftwerke sollen bis 2030 abgeschafft werden.

Die Versorgungslage mit Strom in Deutschland ist offenbar deutlich
schlechter, als vom Bundeswirtschaftsministerium in seinem getürkten
Stresstest ermittelt wurde, wie ein vertraulicher interner Vermerk aus
dem baden-württembergischen Umweltministerium vom 2. Dezember zeigt, der
an die „Bild“ durchgestochen wurde.

Dort heiße es, dass die französischen Kernkraftwerke, die normalerweise
Deutschland mitversorgten, weniger Strom generierten als bisher
angenommen. Laut dem Papier seien die AKW-Ausfälle in Frankreich das
größte Problem für die Energieversorgung hierzulande. Sie brächten nur
33 von 61 möglichen Gigawatt Leistung. Der zweite Stresstest war aber
von mindestens 40 Gigawatt in Frankreich ausgegangen.

Als Gipfel der kognitiven Dissonanz schließt das grüne Umweltministerium
daraus: „Abschaltungen der Stromversorgung für 90 Minuten seien nicht
auszuschließen“.

Aber es geht noch dissonanter. Ein weiterer Grund für Verschlechterungen
ist laut grünem Umweltministerium Revision und Streckbetrieb des AKW
Neckarwestheim. Streckbetrieb heißt nämlich, dass das Kraftwerk nicht
mehr genug Brennstoff im Kern hat und jeden Tag ein bisschen weniger
erzeugen kann. Das laut Bundeswirtschaftsminister Minister Robert Habeck
verzichtbare AKW Neckarwestheim hatte im Jahr 2021 einen Anteil von 22,5
Prozent an der Versorgung in Baden-Württemberg. Am 15. April nächsten
Jahres soll auch dieses Kraftwerk verschrottet werden.

Die grünen Propagandisten haben sich in ein Dilemma manövriert. Zum
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einen soll die französische Kernenergie schlechtgemacht werden, nach dem
Motto: „Siehste, die haben auch Probleme mit ihren vielen
Schrottreaktoren“. Und plötzlich merken sie: „Uups, wenn die Franzosen
mit ihren Reaktoren Probleme haben, gehen bei uns die Lichter aus“.
Jetzt ist guter Propagandarat teuer.

Wie kam es in Frankreich zu dem Reaktor-Engpass?

Meine Analyse der angespannten Lage im französischen Stromnetz ist nicht
vollständig und beschreibt eher meine persönliche Sicht.

Bei EDF, Frankreichs staatlichem Stromkonzern, wird gegenwärtig
fieberhaft an der Beseitigung des Rückstandes der Revisionsarbeiten in
den Kernkraftwerken gearbeitet, der während der Lockdowns in den letzten
zwei Corona-Jahren entstanden ist. Macron verfolgte praktisch die
rigideste Corona-Politik Europas. Und er hatte genügend Ordnungskräfte,
um sie auch durchzusetzen. Erst am 1. August 2022 wurden auf Druck des
französischen Parlaments, in dem Macron keine Mehrheit mehr hat, fast
alle Coronamaßnahmen aufgehoben. Man hatte auch in den
Kernkraftwerken während Corona nur das Allernötigste gemacht, angeblich,
um die kritische Infrastruktur nicht zu gefährden. Das war zwar Unfug –
es gab nie eine Coronagefährdung der Kernkraftwerksmannschaften – doch
die Folgen sind schwerwiegend.

Auch französische sozialistische  Politiker verstehen offenbar nicht,
dass Energiepolitik nicht in Wahlperioden, sondern in Dekaden gedacht
werden muss. Schon vor 15 Jahren, in der Zeit des sozialistischen
Präsidenten Françoise Hollande, begann eine halbherzig
kernenergiefeindliche Politik, die die Hälfte der französischen
Reaktoren abschalten und durch die in Frankreich tief verhassten
eolienne, Windräder, ersetzen wollte. EDF wurde zum Stiefkind. Sarkozy
und Macron setzten diese Politik fort, bis die Gelbwesten und eine
Wahlniederlage im letzten Jahr Macron eines Besseren belehrten. Das
Unterressourcen von EDF hörte daraufhin auf und Macron verkündete den
Neubau von sechs großen Kernkraftwerken. Die wird es aber frühestens in
zehn Jahren geben. Dann ist Macron längst Geschichte.

Inzwischen stellten sich die Folgen dieser unüberlegten Politik ein. EDF
wurde vom stolzen Flaggschiff zum Sorgenkind. Bei der neuesten Baureihe
der Reaktoren traten an 12 Anlagen Spannungskorrosionsrisse an
Primärkreislaufanschlüssen auf. Normalerweise wäre das kein großes
Problem – die Fehlstellen muss man ausschleifen und neu verschweißen.
Aber in dieser massierten Form und im Zeittakt mit der
Instandhaltungsbugwelle aus Coronazeiten wurde es schwierig.
Beispielsweise fehlten plötzlich hinreichend qualifizierte Schweißer.
Dann kam noch ein Streik hinzu. Die Gewerkschaft CGT erreichte einen
Inflationsausgleich für das Kraftwerkspersonal durch Lohnsteigerungen,
aber der Streik kostete wertvolle Zeit. Jetzt wurden Schweißer aus den
USA und Kanada eingeflogen. Trotzdem wird es noch dauern, bis alle
Kraftwerke wieder laufen.



Der aktuelle Stand in Frankreichs Kernkraftwerken

Achtzehn der 56 französischen Atomreaktoren waren am Donnerstagabend,
dem 8. Dezember, noch für Wartungs- oder Reparaturarbeiten abgeschaltet.
Die 38 Reaktoren, die am Donnerstag in Betrieb waren, liefern 62,6
Prozent der installierten französischen Atomkapazität, d.h. 38,4
Gigawatt (GW) von 61,4 GW. Das bedeutet, dass 37,4 Prozent der Leistung
nicht verfügbar waren. Vor einem Monat hatte EDF noch angekündigt, mit
72,9 Prozent verfügbarer Leistung beim Wiederanfahren der Reaktoren
besser dazustehen.

Doch wie schon bei anderen Reaktoren in diesem Herbst, wurde kürzlich
das Wiederanfahren mehrerer Blöcke verschoben, manchmal sogar um einige
Tage. Der Reaktor Nummer 3 des Kraftwerks Dampierre wurde erst am
Freitagmorgen, dem 9. Dezember, statt am vergangenen Montag wieder
angefahren. Ein weiterer Reaktor, Bugey 3, soll am Samstagmorgen, dem
10. Dezember, wieder hochgefahren werden, wodurch die Zahl der nicht
verfügbaren Reaktoren auf 16 sinken und die Zahl der Reaktoren, die am
Montag in Betrieb sein werden, auf 40 steigen wird.

Wie knapp wird es im französischen Netz?

Im französischen Strommix kommen 71 Prozent aus Kernenergie.
Kohlekraftwerke hat Frankreich kaum, sie liefern nur zwei Prozent.
Erdgas bringt es auf sieben Prozent, Wasserkraft auf zehn Prozent, Sonne
auf zwei Prozent, Wind auf vier Prozent und Biomasse auf ein Prozent. Es
fehlt also rund ein Viertel der installierten Leistung. Zum Vergleich:
In Deutschland fehlen bei der derzeitigen Dunkelflaute 90 Prozent der
installierten erneuerbaren Leistung.

Der kommende Montag ist in Frankreich der erste Tag im Herbst/Winter, an
dem der Betreiber der Hoch- und Höchstspannungsleitungen, RTE, eine
orangefarbene „Ecowatt“-Warnung ausgeben könnte. Orange ist die erste
Stufe, die bedeutet, dass die Versorgung „angespannt“ sein wird. Dieses
Signal dient dazu, die Franzosen – Unternehmen und Haushalte –
aufzufordern, ihren Stromverbrauch freiwillig durch umweltbewusstes
Verhalten zu senken, um gezielte Entlastungen oder Abschaltungen zu
vermeiden. Sie sollten vor allem ihre Heizung drosseln oder ihren
Verbrauch (Waschmaschinen usw.) außerhalb der Spitzenlastzeiten am
Morgen (8.00–13.00 Uhr) und am Abend gegen 19.00 Uhr verlagern.

Die Entscheidung, ein orangefarbenes Ecowatt-Signal auszulösen, würde
drei Tage vorher, also am Freitag, getroffen, da sie von der Temperatur
und der erwarteten Windstärke abhängt, die eine genaue Vorhersage der
Leistung ermöglicht, die die auch in Frankreich vorhandenen
Windkraftanlagen liefern werden. So war bereits am 4. April dieses
Jahres, an einem sehr kalten Tag, ein orangefarbenes Warnsignal
ausgelöst worden.



Werden die Franzosen den Einsparkurs mitmachen?

Anders als in Deutschland hadern die Bürger in Frankreich nicht mit der
erratischen Energiepolitik ihrer Regierung. Außerdem sind viele
Franzosen Patrioten. Sie erkennen die Notwendigkeit des Stromsparens in
der gegenwärtigen Situation und werden die aufgerufenen Maßnahmen nicht
willentlich sabotieren. Es kann davon ausgegangen werden, dass die
Bevölkerung bei Aufruf ein paar Prozent einsparen wird. Schon heute sind
die Infrarotstrahler ausgeschaltet, die das Sitzen auf den Terrassen der
französischen Cafés auch bei Kälte angenehm machten.

Aber eines ist ziemlich sicher. Frankreich wird in diesem Winter
Deutschland nur wenig mit Atomstrom aushelfen können. Dies kann
besonders in Süddeutschland zu „stundenhaften Strom-Mangellagen“
(Habeck) führen. Vielleicht hätte sich Bundeswirtschaftsminister Habeck
mit dem Umweltministerium in Baden-Württemberg abstimmen sollen, bevor
er am 8. Dezember verkündete: „Die Verfügbarkeit von Energie für die
elektrische Stromerzeugung ist für diesen Winter gesichert“. Blackout-
Szenarien seien nicht zu befürchten. Deutschland sei sogar in der Lage,
Frankreich mit Strom auszuhelfen. Am besten, Habeck teilt dies mal den
Beamten vom Umweltministerium im grünen Ländle mit.

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

Stromversorgung: Alarmstufe rot in
Baden-Württemberg – Bürger
aufgefordert Energie zu sparen
geschrieben von Admin | 14. Dezember 2022

Alarmstufe rot in Baden-Württemberg, meldete der Netzbetreiber
TransnetBW. Strom wird so knapp, dass sogar Verbraucher zum Sparen
aufgerufen wurden und Herde, Waschmaschinen und Backöfen ausschalten
sollten.

Von Holger Douglas

Zum ersten Mal hat mit TransnetBW einer der Übertragungsnetzbetreiber
eine angespannte Situation im Stromnetz angekündigt, Wie im TE Wecker
gemeldet. Über eine App von TransnetBW wurden die Verbraucher darüber
informiert, dass der verfügbare Strom in den Netzen nicht mehr
ausreicht.

Am Mittwoch dem 7.12.22 0:00 Uhr sprang in der App erstmals die Warnung
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von grün auf gelb. Dies bedeutet »Verbrauch vorverlegen«. Also
elektrische Haushaltsgeräte früher benutzen, Kaffee machen, Kuchen
backen und Mittagessen kochen vorziehen, denn ob zur Mittagszeit noch
genügend Strom für das Schnitzel mit Spätzle vorhanden sein würde, war
unklar.

Ab 14:00 Uhr sprang die App auf rot. Soll bedeuten: »Die Situation im
Stromnetz ist angespannt. Reduziere jetzt den Stromverbrauch, um
mitzuhelfen, das Stromnetz stabil zu halten.« Bis 15:00 Uhr waren die
Baden-Württemberger aufgefordert, Strom zu sparen.

Anzeige

Drastischer kann kaum deutlich werden, dass in Baden-Württemberg
Kraftwerke fehlen. Der grüne Ministerpräsident Kretschmann hatte
bestehende Kohle- und Kernkraftwerke stilllegen lassen. Es konnte ihm
nicht schnell genug gehen, das Kernkraftwerk Philippsburg nach dem
Abschalten unbrauchbar zu machen, in dem er die Kühltürme sprengen ließ,
damit der Ausstiegsbeschluss nicht rückgängig gemacht werden konnte.

Sämtliche vorhandenen Reservekraftwerke wurden von den
Übertragungsnetzbetreibern aufgefordert, Strom zu liefern.

Der Offenbarungseid: Die abgeschalteten Kernkraftwerke fehlen, ebenso
wie weitere Reservekraftwerke, um die hohe Strom-Nachfrage zu bedienen.
Aus der Schweiz werden hohe Strommengen importiert. Nur dort wird er
auch knapp ebenso wie in Frankreich. Baden-Württemberg war früher
Stromexportland und lieferte vor allem im Winter Strom nach Frankreich.
Das ist vorbei, jetzt muss das Land um Strom betteln und teuer bezahlen.

Von einer angespannten Situation sprach TransnetBW. Offizielle
Begründung laut TransnetBW-Sprecherin: unzureichende
Transportkapazitäten im Stromnetz. Es hätte zu wenig Strom von den
Windrädern aus Norddeutschland nach Süddeutschland geführt werden
können.

Doch die Windräder dort stehen auch seit Tagen weitgehend still, eine
weitere Stromtrasse hätte nichts transportieren können. Der Wind
frischte gestern an der Küste etwas auf, die Windräder lieferten
kurzzeitig um 12:00 Uhr knapp 14 GW, Deutschland benötigte um 12:00 Uhr
75,5 GW.

Doch in den vergangenen Wochen sieht es beim Energiewendewetter mau aus,
sehr mau sogar. Von der Sonne kommt nichts, die Photovoltaik-Anlagen
liefern praktisch nichts. Wenn die demnächst mit Schnee bedeckt sind,
erst recht nichts.

Die rund 30.000 Windräder stehen weiterhin meist still, gestern Mittag
lieferten die millionenteuren Apparate lächerliche 2 GW an Leistung. Um
12 Uhr benötigte Deutschland 77 GW Leistung, die kamen von Kohle- und
Kernkraftwerken.



Die Grafik, die Stromerzeugung und Verbrauch anzeigt, sprechen Bände.
Dramatisch klafft die Lücke zwischen Erzeugung von Windrädern und
Photovoltaik sowie Verbrauch, der mit der roten Linie dargestellt ist.

Quelle: Agora-Energiewende

Ab Januar sind neue Photovoltaik-Anlagen von der Umsatzsteuer befreit,
eine neue Anlage kann gekauft werden ohne Umsatzsteuer. Wenn sie schon
keine Leistung liefern, dann soll wenigstens der Kauf schmackhaft
gemacht werden.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

Ist der Atomausstieg wirklich
endgültig?
geschrieben von Admin | 14. Dezember 2022

Ich wage mal eine Prognose: Das letzte Wort zum Kernkraftausstieg in
Deutschland ist noch nicht gesprochen. 

von Manfred Haferburg

Seit einer Woche herrscht in Deutschland Dunkelflaute. Die
Solarkollektoren schimmern stumpf in den Nebel oder die Dunkelheit, ein
müdes Lüftchen lässt die gigantischen Rotoren der Windstromanlagen meist
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im Leerlauf drehen, um die Rotor-Lager zu schonen. Von den 130 Gigawatt
installierter – das heißt maximal möglicher – Leistung von Wind und
Sonne stehen lausige acht Gigawatt zur Verfügung. Die vielgepriesenen
„Erneuerbaren“ tragen mit wenigen Prozenten zur Stromversorgung bei,
während Kohle, Gas, Kernkraft und ein bisschen Import es richten müssen,
damit die Lichter nicht ausgehen.

Selbst ein naturwissenschaftlich eher minderbegabter Mensch wie Robert
Habeck kommt nicht umhin zu erkennen, dass auch eine Verdoppelung oder
Verdreifachung der Windräder und Solarkollektoren den Bedarf nicht
decken könnte. Es mag ihn die bange Frage beschleichen: „Wo kommt im
nächsten Winter der Strom in einer solchen dunklen und windarmen Zeit
her, wenn die Kernkraftwerke verschrottet sind und die Kohlekraftwerke
wegen Kohlemangel nicht liefern können oder auch abgeschaltet sind? Es
gibt nicht genug Gaskraftwerke. Und wenn es sie gäbe, gibt es nicht
genug Gas. Dazu kommt noch eine miserable Klimabilanz dieser
Irrsinnspolitik: Mit 724 Gramm CO2 pro erzeugter Kilowattstunde ist
Deutschland derzeit nach Polen Vizeeuropameister im CO2-Ausstoß.

Die Regierung treibt seit mehr als einem Jahr ein unverantwortliches
Spiel mit den letzten drei Kernkraftwerken. Die Betreiber planten die
rein politisch erzwungene Außerbetriebnahme seit mehreren Jahren, durch
Brennstoffwirtschaft, durch Personalpläne, ja durch ganze
Unternehmensstrategien. Und dann, wenige Monate vor der endgültigen
Abschaltung, begann ein Streit in der Regierungskoalition, bei dem alle
zu Wort kamen und gefragt wurden, die keine Ahnung hatten, nur die
betroffenen Unternehmen nicht. „Zwei Jahre Weiterbetrieb“ – FDP,
„Abschaltung zum 31.Dezember 2022 oder in Reserve bis April 23“ – Grüne,
„Streckbetrieb bis April“ – SPD waren die politischen Streitpunkte, die
im Bundestag mit mehreren Anträgen monatelang zerredet wurden. Die
Ingenieure wurden nicht gefragt. Und als sie sich ungefragt zu Wort
meldeten, reagierte die Politik „verwundert“.

Spielball von technisch ahnungslosen Machtpolitikern

Offensichtliches Regierungsziel war, sich bis nach der Niedersachsenwahl
nicht festlegen zu müssen, ein Vierteljahr vor der Stillsetzung oder dem
Weiterbetrieb. Brennstäbe bestellen? Eine Regierungspartei sagte ja, die
andere nein und die dritte: „Wir machen einen Stresstest“. Der
Stresstest allerdings wurde von den beiden beteiligten Ministerien
manipuliert, und die Wähler wurden getäuscht. Heraus kam ein fauler
Kompromiss, dass zwei der drei gleichwertigen Kernkraftwerke in den
Streckbetrieb gehen sollten und ausgerechnet das Kraftwerk Lingen in
Niedersachsen verschrottet werden sollte, da „es nicht gebraucht wird“.
Der Kernkraftwerksbetrieb wurde zum Spielball von technisch ahnungslosen
Machtpolitikern.

Unmittelbar nach der Niedersachsenwahl sprach der Bundeskanzler Scholz
ein Machtwörtchen, nun sollten alle drei Kernkraftwerke in Streckbetrieb
bis zum 15. April 2023 weiterlaufen. Frecher kann man die Wähler und
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Bürger nicht täuschen. Neue Brennstäbe sollten nicht bestellt werden.
Ein Aufschrei blieb aus. Offensichtlich ist der deutsche Bürger gern
bereit, den Kakao, durch den man ihn zieht, auch noch genüsslich zu
trinken. Politischer Stand heute: Am 15. April 2023 ist Schluss mit der
Kernenergie in Deutschland, dann werden die letzten drei Kernkraftwerke
verschrottet.

Die Politiker haben so wenig Ahnung von der Kernkraft, dass sie
überhaupt nicht wissen, was sie mit den KKWs da alles auf den Müll
werfen. Es sind nämlich nicht nur technisch auf dem Welthöchststand
stehende Kraftwerke, sondern eine ganze dazugehörige Infrastruktur, die
im Wesentlichen aus drei Bestandteilen besteht: Technik, Mensch und
Organisation.

Auf den Müll – die deutsche KKW-Technik

Die moderne Kernkraftwerkssicherheitstechnik ist weitgehend auch auf
deutschem Mist gewachsen. Siemens war einst führend im Kernkraftwerksbau
und bei der Entwicklung von Sicherheits-Leittechnik. Im Gegensatz zu
weit verbreiteten Falschaussagen sind diese Anlagen durchaus in der
Lage, Regelleistung zur Netzstabilisierung zu erbringen und haben dies
seit Jahren auch gemacht.

Die drei Kraftwerke Isar 2, Lingen und Neckarwestheim 2 sind sogenannte
„Konvoi“-Kraftwerke, ein moderner Kernkraftwerkstyp, auf dem der
Europäische Druckwasserreaktor EPR aufbaut. Auch nach 30 Jahren Betrieb
gehören sie zu den modernsten Anlagen der Welt. Sie haben eine Leistung
von 1.450 Megawatt, und jedes von ihnen war schon mehrfach
Erzeugungsweltmeister. Jedes Kraftwerk könnte mehrere Millionen
Haushalte mit günstigem Strom versorgen. Nach meiner Schätzung
verkörpert jede dieser Anlagen einen volkswirtschaftlichen Wert von drei
bis vier Milliarden Euro und könnte noch problemlos und sicher weitere
30 Jahre Strom erzeugen.

Die Sicherheitstechnik der Konvoi-Anlagen ist auf dem höchsten Stand der
Technik. Die Radioaktivität ist hinter sechs Barrieren gesichert. Die
Sicherheitssysteme sind redundant – das heißt, es gibt mehrere für
denselben Zweck – und diversitär, es werden also verschiedene
Technikteile für denselben Zweck benutzt, um gleiche Bauteilfehler
auszuschließen. So gibt es zum Beispiel vier gebunkerte, unabhängige
Sicherheitsscheiben, in denen jeweils ein großes Dieselaggregat die
verschiedensten Notsysteme versorgen kann. Und als wären diese noch
nicht genug, gibt es einen weiteren transportablen Groß-Diesel, der an
verschiedensten dafür vorbereiteten Stellen angeschlossen werden kann.
Große gebunkerte Batteriesätze sorgen für unterbrechungsfreien Strom für
die Leittechnik, die nach dem Zwei-aus-drei-Prinzip funktioniert.

Es würde jeden Rahmen eines solchen Artikels sprengen, auch nur einen
Bruchteil der technischen Sicherheitsvorkehrungen zu beschreiben.
Immerhin haben sie dafür gesorgt, dass in den 17 deutschen



Kernkraftwerken in über 500 Reaktorbetriebsjahren nicht eine einzige
nennenswerter Radioaktivitätsfreisetzung erfolgte oder ein Mensch einen
Strahlenschaden erlitt.

Auf den Müll – das deutsche Kernkraftwerkspersonal

In einem deutschen Kernkraftwerk arbeiten 370 höchstqualifizierte
Fachkräfte. Am Beispiel eines Schichtleiters möchte ich erläutern, was
das bedeutet. Ich war selbst Lizenzträger und weiß daher aus eigener
Erfahrung, welch beängstigender Ausbildungsweg das ist.

Ein Schichtleiter in einem KKW hat ein erfolgreich abgeschlossenes Fach-
oder Hochschulstudium in einer technisch/physikalischen Fachrichtung,
was ihn von vielen Politikern unterscheidet. Um seine Lizenz zu
erwerben, wird er ein Jahr lang zum Anlagenfahrer ausgebildet und
geprüft. Danach erfolgt die zwei- bis dreijährige Ausbildung zum
Reaktorfahrer, die mit einem Dutzend mündlichen und schriftlichen
Prüfungen einhergeht und durch praktische Übungen am Kraftwerkssimulator
begleitet wird. Mit einer behördlich begutachteten theoretischen und
praktischen Prüfung am Simulator erwirbt der neue Reaktorfahrer seine
Lizenz, um dann unter Aufsicht eines Lizenzträgers Erfahrung im
Reaktorbetrieb zu sammeln. Danach erfolgt eine weitere ein- bis
zweijährige Ausbildung zum Schichtleiter, die ebenfalls mit diversen
Prüfungen verbunden ist und in einer behördlich kontrollierten
praktischen Prüfung am Simulator zum Lizenzerwerb führt.

Es dauert also fünf Jahre, bis ein Kraftwerk einen lizenzierten
Schichtleiter nach seinem Hochschulabschluss qualifiziert hat und
einsetzen kann. Das sind die Besten der Besten, die auf keinem
Arbeitsmarkt zu finden sind. Davon gibt es Dutzende weitere
Höchstqualifizierungen in einem Kernkraftwerk, z.B. Physiker, die
Brennelemente berechnen können, Mathematiker, die Probabilistik
beherrschen, Werkstoffkundler, die mit den komplizierten
Kernkraftwerksmetallen umgehen können, Chemiker, Strahlenschützer,
Sicherheitsexperten, Elektroingenieure, IT-Leittechniker und viele
andere mehr.

Ich will mich hier nicht breit darüber auslassen, wie in den
Kernkraftwerken eine systematische Irrtumsvermeidung betrieben wird.
Dazu werden Irrtumsvermeidungssysteme geschult, betrieben und
ausgewertet. Das sind z.B. Dreiwegekommunikation, Vier-Augen-Prinzip,
Pre- und Postjob-Briefing, STAR (Stop, Think, Act, Review), Beinahe-
Ereignis-Berichtssysteme, Arbeitsbeobachtung und Coaching, Sichere
Entscheidungsfindung…

Wenn ich heute in den Kernkraftwerken der Welt umherreise – ob in den
Emiraten, der Schweiz oder Frankreich – treffe ich überall auf meine
früheren deutschen Kollegen, die dort mit Kusshand genommen wurden und
attraktive Positionen gefunden haben. Ich treffe im Ausland
Kraftwerksleiter, die ich noch als Schichtleiter kannte. Die kommen



nicht wieder. Es wachsen auch keine nach. Früher gab ich Gastvorlesungen
an Universitäten. Diese Studiengänge wurden alle geschlossen.

Auf den Müll – die deutsche Kernkraft-Sicherheitsorganisation

Ein Kernkraftwerk ist so sicher wie die Organisation, die es
betreibt, effektiv für Sicherheit sorgt. Organisationseffektivität wurde
in 30 Jahren gelernt und wurde in den Kernkraftwerken eine Kultur. Dafür
gibt es in einem Kernkraftwerk ein umfangreiches Sicherheitsmanagement –
beschrieben auf mehr als 30.000 Seiten Papier und mit großer Akribie
implementiert. Ein paar Beispiele: Instandhaltungsmanagement,
Alterungsmanagement, Wissensmanagement, Personalmanagement,
Materialmanagement, Sicherheitskulturmanagement und viele andere mehr.

Diese Management-Systeme werden systematisch geprüft, bewertet und
ständig verbessert. Das nennen wir im KKW lernende Organisation. Kein
Politiker kann sich auch nur im entferntesten vorstellen, was dies
bedeutet. Es gibt eine Unzahl von Audits und Selbstuntersuchungen, es
gibt Peer-Reviews genannte Untersuchungen von internationalen
Organisationen wie WANO und OSART, es gibt behördliche
Aufsichtsuntersuchungen und internationales Benchmarking. Jede
Untersuchung findet kleine Möglichkeiten der Verbesserung, und diese
werden in Maßnahmeplänen umgesetzt.

Wenn in vier Monaten die letzten Kernkraftwerke abgeschaltet werden,
dann dauert es nicht mehr lange, bis die Aufsichtsbehörden verlernen,
die Aufsicht über kerntechnische Anlagen zu führen. Auch bei den
Betreibern geht das in all den Jahren angehäufte Wissen den Bach
hinunter. Oder meint jemand, ein Energieversorger ohne Kernkraftwerk
würde die Unterstützungsabteilungen in den Firmenzentralen weiter
aufrechterhalten? Das waren die, welche früher den Brennstoff
einkauften, die Simulatoren und Schulungseinrichtungen entwickelten, den
Einkauf von Ersatzteilen organisierten.

Auch eine ganze Armada von Fremdfirmen müssen sich anderen
Geschäftsfeldern widmen oder gehen vom Markt. In jeder Revision kamen
ca. 1.000 Fremdfirmenmitarbeiter ins Kraftwerk. Das sind tausende von
hochqualifizierten Arbeitsplätzen. Leute, die früher von Kernkraftwerk
zu Kernkraftwerk zogen und während der Revisionen spezialisierte
Aufgaben übernahmen, zum Beispiel hochqualifizierte Schweißer für
austenitische Werkstoffe. Das Ausland freut sich schon auf diese Leute,
zur Zeit werden sie in Frankreich händeringend gesucht.

Dumme Menschen können nur zerstören, was Kluge aufbauen

Ich wage mal eine Prognose: Das letzte Wort zum Kernkraftausstieg in
Deutschland ist noch nicht gesprochen. Bald wird das verantwortungslose
Parteiengezänk und der Hickhack um die Kernenergie wieder losgehen. Die
Ampel-Politiker spielen ihre Machtspiele mit einer Technologie, die sie
nicht verstehen. Für sie ist ein Kernkraftwerk eine Nachttischlampe, die



man nach Belieben an- und ausknipsen kann. Das Wort Xenonvergiftung
verorten sie in der Medizin, Reaktivität in der Soziologie und
Stabwirksamkeit in der Textilindustrie. Wenn überhaupt.

Was wird geschehen? Vielleicht werden im Frühjahr für die letzten drei
KKW neue Brennstäbe bestellt. Deren Herstellung dauert sechs bis neun
Monate, wenn sich Framatome oder Westinghouse Mühe geben und ein Bonus
geboten wird. Wie auch immer – im nächsten Winter stehen diese Anlagen
nicht zur Verfügung.

Vielleich beschließt die Ampel nach landesweiten Stromabschaltungen in
einer Panikreaktion die Reaktivierung der drei im letzten Jahr
abgeschalteten Kernkraftwerke. Dann braucht es für Grohnde und Brokdorf
bis 2025 und Gundremmingen C bis 2026 zur Reaktivierung.

Aber vielleicht liege ich auch falsch und die nächsten Winter werden gar
nicht so hart. Ich würde es mir wünschen. Eigentlich wäre das die
bessere Lösung für uns alle.

Mit großer Sicherheit verabschiedet sich Deutschland am 15. April 2023
für die nächsten 20 Jahre von der Kernenergie. Niemand wird den
Vorreitern bei diesem Abschied folgen, sie werden verlacht werden, wenn
sie mit Bücklingen um Energie betteln gehen. Vielleicht tragen sie dabei
ja eine Regenbogen-Armbinde. Und die einstigen Vorreiter werden auch
noch wegen ihres CO2-Fußabdrucks schief angesehen.

Unerreichbare Ziele verkünden

Ein Kernkraftwerk beginnt acht Monate vor einer jährlichen Revision mit
der Revisionsvorbereitung. Vor fünf Jahren hat die Vorbereitung der
endgültigen Außerbetriebsetzung begonnen. Und heute wissen die Betreiber
noch nicht einmal sicher, ob sie in vier Monaten noch Strom produzieren
sollen.

Die derzeitig größte Gefahr für die Kernkraftsicherheit in Deutschland
sind die ahnungslosen Politiker der Ampel-Regierung. Sie haben keine
technische Bildung und können wohl nicht einmal rechnen. Sonst würden
sie nicht so unerreichbare Ziele verkünden. Herr Graichen, ein
Staatssekretär im BMWI, verkündete jüngst, dass die 15 Millionen
Elektroautos im Jahre 2030 als Speicher dienen werden.

Wenn das so sein soll, müssen seit gestern täglich 5.000 Elektroautos in
Deutschland verkauft und 5.000 rückladefähige Ladepunkte installiert
werden. Wäre ich Habeck, würde ich einen solchen Dilettanten sofort
feuern. Aber Habeck kann ja selber nicht rechnen. Will er seine eigenen
und selbstgesteckten Ausbauziele bis 2030 erreichen, müssen täglich 10
Windanlagen an Land und täglich 550 Solaranlagen gebaut werden. Das
entspricht einer Verzehnfachung des heutigen Ausbautempos.

Wohin gehören solche Politiker?



 

Weihnachtszeit – Zeit für Geschenke  – Zeit zum Lesen. Manfred Haferburg
ist Autor des Romans „Wohn-Haft“ (fünf Sterne bei 219 Bewertungen) „Von
der ersten bis zur letzten Seite bewegend, spannend, glücklich, traurig,
verzweifelt, optimistisch, wütend und auch mal verzagt. In diesem Buch
steckt ein ganzes Leben drin” AMAZON Kunde am 9.Mai 2022. „Es ist ein
stark geschriebenes Buch, das mich von der ersten bis zur letzten Minute
fasziniert hat: in seiner klaren, schönen Sprache, in seinem
historischen Bezug, in seiner Echtheit.“ Peter O. 17.03.22

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

Wir waren schon immer so..
geschrieben von Admin | 14. Dezember 2022

Von Michael Limburg

Ja, ich gebe es zu. Ich habe in meiner Jugend bzw. jungem
Erwachsenendasein nicht alle Klassiker gelesen, die sich zu lesen lohnt.
Aber beim einen oder anderen habe ich das in meinen späten Jahren
nachgeholt. So las, bzw. lese ich in diesem Jahr den wundervollen Roman,
ich sollte besser das wundervolle Epos sagen, „Krieg und Frieden“ von
Leo Tolstoi in der Ausgabe Anaconda aus dem Russischen von Hermann Röhl.
Und ich bin auch noch nicht ganz durch, was bei 1531 Seiten in 10 Punkt
Schrift auch nicht so verwunderlich ist.

Das Buch erschien 1869 nachdem Tolstoi 6 Jahre daran geschrieben und
umgeschrieben hatte und gehört seitdem zur Weltliteratur. Und das ist
auch berechtigt! Immer noch! Denn es ist mehr als ein Roman, es ist ein
historischer Roman, ein detailliertes Psychogramm der handelnden
Personen (WIKIPEDIA zählt davon 58 namentlich auf, nennt aber nicht
alle), ein Sittengemälde der Zeit, eine kluge Analyse militärischer
Aktionen und ihrer nur gelegentlichen Vorhersehbarkeit, ein unendlich
scheinendes Geflecht der Beziehungen, Vor- und Abneigungen der Personen,
eine sehr nachvollbeziehbare Beschreibung der russischen
Feudalgesellschaft zum Anfang des 19. Jahrhunderts und eine erstaunlich
scharfsichtige Betrachtung der Nationalcharaktere der beteiligten
Personen aus ihren jeweiligen Nationen und noch viel viel mehr.

Nachdem ich mich mit den vielen Personen angefreundet hatte, ja sogar
begann sie nach längeren Lesepausen wieder zu erkennen, machte mir das
Lesen eine Riesenfreude. Nicht nur wegen der gepflegten deutschen
Sprache, in die der Übersetzer Hermann Röhl das damals zeitgenössische
Russisch übertragen hatte, sondern auch wegen der vielen präzisen

https://www.amazon.de/Wohn-Haft-Roman-Manfred-Haferburg/dp/3939832596
https://www.achgut.com/artikel/ist_der_atomausstieg_wirklich_endgueltig
https://eike-klima-energie.eu/2022/12/07/wir-waren-schon-immer-so/


Beobachtungen über Charaktere, Landschaften, Beziehungen zwischen den
Menschen etc. die Tolstoi dort erzählt, immer glaubhaft erzählt, und die
beim Leser fast immer Zustimmung, sei es aus eigner, sei es aus fremder
Erfahrung erlangen. Es ist für mich unglaublich, wie ein einzelner Kopf
diese vielen Zusammenhänge, Personen, Situationen und, und und defacto
im Kopf haben und trotzdem stringent in sich stimmig erzählen konnte.
Aber das ist ein anderes Thema.

Mein Thema ist jetzt und hier der von Tolstoi, aus meiner Sicht, so
treffend beschriebene Nationalcharakter, niedergeschrieben am Beispiel
von einigen der handelnden Personen. In diesem Falle und insbesondere
des deutschen Majors Ernst on Pfuel, der im Generalstab des russischen
Zaren zeitweise eine bedeutende Rolle[1] spielte.

Und er beschreibt ihn so (S. 835 ff, Hervorhebungen von mir) :

….Offenbar war Pfuel, der auch sonst stets zu gereizten,
ironischen Äußerungen neigte, an diesem Tag besonders erregt,
weil man gewagt hatte ohne ihn hinzuzuziehen, sein Lager zu
besichtigen und zu kritisieren. Fürst Andrei konnte sich, dank
seinen Austerlitzer Erinnerungen, schon aufgrund dieser einen
kurzen Begegnung mit Pfuel ein klares Bild von dem Charakter
dieses Mannes machen. Pfuel war von einem unerschütterlichen,
unheilbaren, geradezu fanatischen Selbstbewußtsein, wie es eben
nur bei den Deutschen vorkommt, und zwar besonders, weil nur
die Deutschen aufgrund einer abstrakten Idee selbstbewußt sind,
aufgrund der Wissenschaft, d. h. einer vermeintlichen Kenntnis
der vollkommenen Wahrheit. Der Franzose ist selbstbewußt, weil
er meint, daß seine Persönlichkeit sowohl durch geistige als
durch körperliche Vorzüge auf Männer und Frauen unwiderstehlich
bezaubernd wirkt. Der Engländer ist selbstbewußt aufgrund der
Tatsache, daß er ein Bürger des besteingerichteten Staates der
Welt ist, und weil er als Engländer, immer weiß, was er zu tun
hat, und weiß, daß alles, was er als Engländer tut, zweifellos
das Richtige ist. Der Italiener ist selbstbewußt, weil er ein
aufgeregter Mensch ist und leicht sich und andere vergißt. Der
Russe. ist besonders deswegen selbstbewußt, weil er nichts weiß
und auch nichts wissen will, da er nicht an die Möglichkeit
glaubt, daß man etwas wisssen könne. Aber bei dem Deutschen ist
das Selbstbewußtsein schlimmer, hartnäckiger und widerwärtiger
als bei allen andern, weil er sich einbildet, die Wahrheit zu
kennen, nämlich die Wissenschaft, die er sich selbst ausgedacht
hat, die aber für ihn die absolute Wahrheit ist.“

Peng, das hat gesessen. So jedenfalls mein Eindruck. Schon damals.
Besonders aber, wenn man diese Beschreibung des deutschen
Nationalcharakters auf die heutigen Bewohner dieses Landes überträgt.
Man findet auch heute noch all das wieder, was das Verhalten der



Mehrheit der veröffentlichten Meinung, der Politik und der sie tragenden
Parteien und Gremien und NGO´s, kurz der Elite diese Landes ausmacht.
Und das nicht nur bei der Anbetung des Klimagötzens, da aber besonders
ausgeprägt, besonders heftig, besonders selbstgefällig, und .. besonders
zerstörerisch.

Wer sich nun also fragt, wie es dazu kommen konnte, dem kann man nur
antworten

…wir waren schon immer so!

Siehe Ernst von Pfuel bei WIKIPEDIA hier1.
https://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_von_Pfuel↑

 


